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LANDKREIS OSNABRÜCK        11.11.2014 

Pflege im Quartier - Sachstandsbericht  

 

Projekt „Wohnen mit Zukunft in der Samtgemeinde Neuenkirchen“ 

Der Landkreis Osnabrück hat das Projekt gemeinsam mit der Samtgemeinde Neuenkirchen 
und den Mitgliedsgemeinden Neuenkirchen, Merzen und Voltlage Mitte 2012 als regionales 
Modell gestartet. Die Vision lautet: „In unserem Ort kann man in allen Wechselfällen des Le-
bens sicher und betreut wohnen bleiben.“ Seither wurde in den drei Mitgliedsgemeinden in-
tensiv daran gearbeitet herauszufinden, mit welchen sozialen, organisatorischen, infrastruk-
turellen und wohnungswirtschaftlichen Lösungen dieses Ziel erreicht werden kann.  

Die Samtgemeinde Neuenkirchen hat insgesamt 10.211 Einwohner (Neuenkirchen 4.483, 
Merzen 3.955, Voltlage 1.784). Die Orte sind maßgeblich geprägt von der Landwirtschaft 
sowie von kleinen und mittleren Gewerbe- und Handwerksbetrieben. Die Ausgangsbedin-
gungen sind somit deutlich anders als in großen Städten: Fast 90 % der Bürgerinnen und 
Bürger der Samtgemeinde wohnen im Eigentum. Das heißt, die Bürgerinnen und Bürger 
müssen selbst aktiv werden. Sie können sich dabei oft noch auf gut funktionierende Struktu-
ren stützen, auf Nachbarschaft, Kirchen, Vereine und soziale Träger. 

Die Verwirklichung der Vision „In unserem Ort kann man in allen Wechselfällen des Lebens 
sicher und betreut wohnen bleiben“ hängt von vielen Faktoren ab, insbesondere hängt sie ab 
von: 

- Gegebenheiten der Wohnung (Platz, Bewegungsflächen, Barrierearmut/-freiheit), 
- Gegebenheiten des Wohnumfeldes (Barrierefreiheit, Erreichbarkeit von Nahversor-

gung, Ärzten, Apotheken, Physiotherapie), 
- Hilfenetz der Angehörigen und Nachbarn, 
- ehrenamtlichem Hilfenetz vor Ort, 
- professionellen Angeboten der Hilfe und Pflege, 
- Zeit zur Wohnungsanpassung, 
- Zeit zum Aufbau einer individuellen Hilfelösung, 
- barrierefreiem pflegegerechtem Wohnraumangebot. 

 

Als erste Ergebnisse einer intensiven Klärungs- und Planungsphase mit Bürgerworkshops, 
Planungstreffen und Steuerungsgruppe konnten Ende 2012 drei gemeindliche Entwicklungs-
konzepte vorgestellt werden, die auf die örtlichen Bedarfe und Potenziale abgestimmt sind - 
für jede Mitgliedsgemeinde eines. 2013 begann dann in den Mitgliedsgemeinden die Umset-
zung, die 2014 weitgehend abgeschlossen werden konnte. Über die erreichten Ergebnisse 
wird unten ausführlich berichtet. 2015 sollen die Modellerfahrungen den anderen kreisange-
hörigen Städten und Gemeinden vorgestellt werden. 

Die Vision „In unserem Ort kann man in allen Wechselfällen des Lebens betreut und sicher 
wohnen bleiben“ wurde intensiv diskutiert und interpretiert. Schnell wurde deutlich, dass es 
nicht nur um das Älterwerden geht. Der Gedanke der Inklusion floss ein und mehr noch: Es 
geht um ganz praktische Hilfen – z.B. darum, dass zur Entlassung aus dem Krankenhaus die 
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Wohnung geheizt, der Kühlschrank gefüllt und die Medizin besorgt sein muss. Und es geht 
darum, ein Gemeinwesen zu organisieren sowie eine Wohnumgebung zu schaffen, in der die 
Menschen auch bei 

- Krankheit, 
- beginnender Hilfebedürftigkeit, 
- körperlicher Beeinträchtigung und 
- Pflegebedürftigkeit 

im vertrauten Wohnumfeld bleiben können. Nicht erforderliche stationäre Versorgung soll 
vermieden oder herausgezögert werden. Die Versorgung zu Hause soll verlässlich angebo-
ten werden. 

Diese Anforderungen sollen durch eine „Unterstützungs- und Versorgungskette“ erfüllt wer-
den, die derzeit in jeder der drei Mitgliedsgemeinden möglichst lückenlos auf- und ausgebaut 
wird.  

 

 

Die im Modellprojekt zu lösenden Fragen ergeben sich entlang dieser idealtypischen Unter-
stützungs- und Versorgungskette:  

 

Die häusliche Wohn- und Lebenssituation 

Ausgangspunkt ist die häusliche Situation mit den jeweiligen spezifischen baulichen Bedin-
gungen der Wohnung / des Hauses aber auch mit der Fähigkeit der Familien, sich in den 
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Wechselfällen des Lebens selbst zu helfen. In den Bürgerworkshops wurde einerseits deut-
lich, dass in vielen Gebäuden ein Leben mit altersbedingten körperlichen Handicaps schwer 
möglich ist. Barrierearme Wohnbedingungen herzustellen, würde aber mit einigem Aufwand 
möglich sein. Ehrenamtliche Wohnberater und die Mobile Wohnberatung des Landkreises 
Osnabrück bieten bei Bedarf ihre konkrete und praktische Hilfe an. In Notlagen wird davon 
Gebrauch gemacht. Solange der Handlungsbedarf aber nicht eingetreten ist, wird das The-
ma jedoch meist verdrängt und eine barrierearme Modernisierung hinausgeschoben.  

Ein Projektschwerpunkt ist deshalb die Sensibilisierung und Information der Menschen 
über Maßnahmen der vorausschauenden altersgerechten und energetischen Modernisie-
rung. Nutzbarkeit und Finanzierbarkeit sind zwei wichtige Voraussetzungen für ein „Wohnen 
mit Zukunft“ in der gewohnten Umgebung. 

Überhaupt sind die Menschen am besten bei Fragen der Vorsorge für den Notfall „abzuho-
len“. Beratungsangebote zu Patientenverfügung und Vorsorgevollmacht werden ebenso gut 
angenommen wie die von der Samtgemeinde-Verwaltung erarbeitete und seit Sommer 2013 
angebotene „Notfallmappe“ für Merzen, Neuenkirchen und Voltlage. Inzwischen wurden über 
400 Mappen für einen kleinen Beitrag verkauft. 

 

Selbst- und Nachbarschaftshilfe 

Akuter Hilfebedarf, z. B. nach Rückkehr aus dem Krankenhaus, kann meist von den Familien 
oder mit Hilfe von Freunden und Nachbarn abgedeckt werden. Hier trägt und stützt die Soli-
darität der ländlichen Gemeinschaften.  

Schwierig wird es bei lange andauerndem Hilfe- und Pflegebedarf. In den Bürgergesprächen 
wurde deutlich auf die Grenzen der Belastbarkeit der Freunde und Nachbarn verwiesen, 
denn Frauen wie Männer sind in der Regel zeitlich durch Erwerbstätigkeit gebunden und 
tagsüber zumeist abwesend, weil sich die Arbeitsstelle nicht am Wohnort befindet. Hier greift 
das ambulante Pflegeangebot, das in den Orten durchweg gut ausgebaut ist. 

Benötigt werden - infolge des demografischen Wandels vermehrt - kleine Hilfen bei der All-
tagsbewältigung. Dabei geht es insbesondere um:  

- Hilfen im Haushalt und rund ums Haus,  
- Einkaufsdienste,  
- Besuchsdienste,  
- kleine Reparaturen und  
- Kurzzeitbetreuung.  

Projektschwerpunkt war 2014 deshalb der Aufbau ehrenamtlicher Helferkreise in allen 
drei Orten, die kleine Alltagshilfen dauerhaft und verlässlich anbieten. Es wurden die Ange-
bote definiert, „Helferhandys“ angeschafft und Verhaltensregeln für die Helfer erarbeitet. Die 
Helferkreise werden von der jeweiligen Gemeinde begleitet. Eine „Helfermappe“ enthält An-
schriften und Telefonnummern von Einrichtungen und Anbietern im sozialen, pflegerischen 
und gesundheitlichen Bereich. Zum 01.10.2013 ist dieses Angebot gestartet.  

In den Gemeinden Merzen, Neuenkirchen und Voltlage haben sich – inzwischen über 60  – 
Freiwillige in Helferkreisen zusammengefunden, um die gute alte Nachbarschaftshilfe  zu 
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reaktivieren. Sie stehen älteren und hilfebedürftigen Menschen im Bedarfsfall zur Seite: Sie 
übernehmen Begleit- und Besuchsdienste, Fahrdienste und helfen im Haushalt und rund 
ums Haus. 

Dieses Angebot ist mit insgesamt 204 Hilfen in der Zeit vom 01. November 2013 bis zum 30. 
September 2014 über Erwarten gut angenommen worden: 

86 Besuchs- und Begleitdienste 

62 Fahrdienste 

34 Hilfen im Haushalt 

16 Hilfen rund ums Haus / im Garten 

6 kleine handwerkliche Hilfen. 

Die Inanspruchnahme aber auch die Schwerpunkte der Hilfen sind in den drei Gemeinden 
durchaus unterschiedlich: In Merzen waren es Hilfen im Garten sowie Fahr- und Besuchs-
dienste, die besonders nachgefragt wurden, in Neuenkirchen dagegen überwogen die die 
Hilfen im Haushalt, Begleitdienste und – gleich 43-mal – die Fahrdienste. Ähnlich in Voltlage: 
Neunmal wurden die Helfer als Chauffeure angefragt. Nicht in den oben genannten Zahlen 
der Helferkreise enthalten sind ca. 45 Hausbesuche, die in Voltlage von dem parallel einge-
richteten Besuchsdienst durchgeführt wurden. 

In einer der Gemeinden übersteigt die Nachfrage bereits die Möglichkeiten, so dass weitere 
Helferinnen und Helfer bereits gut gebraucht werden könnten. 

Daneben gab es noch viele allgemeine Anfragen an die freiwilligen Helferinnen und Helfer zu 
verschiedenen Bereichen (z.B. zur Pflege,  zu Vorsorgevollmachten, zum altengerechten 
Wohnen oder zu Krankenfahrten). Wenn diese Anfragen nicht beantwortet werden konnten, 
wurde weitervermittelt u.a. an den Pflegestützpunkt des Landkreises, an die örtlichen ehren-
amtlichen Wohnberater bzw. die Wohnberatungsstelle des Landkreises oder an die Kran-
kenkassen. Außerdem wurde versucht, Anfragen, die die Hilfeleistung durch Ehrenamtliche 
übersteigen (z.B. regelmäßige Haushaltsreinigung oder regelmäßige Arbeiten im Garten 
über einen längeren Zeitraum) im Rahmen von 450 Euro-Beschäftigungen oder an professi-
onelle Anbieter zu vermitteln. 

Bei den Gemeindeverwaltungen können Gutscheine für kleine Hilfen im Wert von 3,- € bzw. 
6,- € erworben werden. Sie eignen sich u.a. als kleine Geschenke zu Festtagen. Bis zum 
30.09.2014 wurden insgesamt mehr als 100 Gutscheine verkauft. 

Für die Hilfen ist eine geringe Aufwandsentschädigung von 3,- € für eine halbe Stunde bzw. 
von 6,- € für eine ganze Stunden zu zahlen. Davon erhalten die Helferinnen/der Helfer 2,50 € 
bzw. 5,- €. Dieser „Obolus“ wird gern entrichtet; Probleme gibt es bisher nicht. 

Die helfenden Hände wollen Profis keine Konkurrenz machen. Die örtlichen Anbieter (z.B. 
Taxiunternehmer) wurden rechtzeitig über das Angebot der Kleinen Hilfen informiert. Zu 
Problemen ist es bisher nicht gekommen. 

Projektschwerpunkt Anlaufstellen für Senioren / Treffpunkte im Ort. In jeder der Ge-
meinden entsteht 2014 / 2015 mit investiver Förderung des BMFSFJ ein Treffpunkt / Café als 



6 

 

Anlaufstelle für Senioren entstehen, in dem die örtlichen Alltagshelfer niedrigschwellig ange-
sprochen werden können, wo Gelegenheit zum Treffen und zu gemeinsamen Aktivitäten 
geboten wird. Für alle drei Gemeinden ist vorgesehen, dass der Pflegestützpunkt, das Senio-
renservicebüro und die Wohnberatungsstelle des Landkreises Osnabrück ihre Beratungsan-
gebote vor Ort vorhalten (Sprechstunden zu festen Zeiten bzw. aufsuchende Beratung) und 
in Einzelfällen konkrete Hilfe vor Ort leisten. 

2014 wurden Standorte und Gebäude in den drei Gemeinden Merzen, Neuenkirchen und 
Voltlage sondiert. Im Ergebnis wurden Bau/Umbau- und Renovierungspläne für die drei An-
laufstellen erarbeitet und in Angriff genommen (s. ergänzend Anlage 1)  in  

- Neuenkirchen (Herrichtung von Räumen im Kath. Pfarrheim), 

- Merzen (Räume im Neubau des Gemeinschaftshauses Merzen), 

- Voltlage (Herrichtung von Räumen und barrierefreiem Zugang im Overbergheim). 

Parallel wird zurzeit an den inhaltlichen und organisatorischen Betreiberkonzepten gearbei-
tet. Die Eröffnung der Treffpunkte in Neuenkirchen und Voltlage ist für Anfang 2015 geplant. 

 

Professionelle Gesundheits- und Pflegeleistungen  

Der Hausarzt am Ort wird von den Menschen als ein wichtiges Element der Vorsorge und 
Sicherheit und als ein Standortvorteil gesehen. Zur gesundheitlichen Grundversorgung zäh-
len ferner auch Physiotherapie, Apotheke und der ambulante Pflegedienst. Mit Blick auf die 
Mobilitätseinschränkungen im Alter wünscht man sich derartige Angebote dauerhaft am Ort.  

Wenn man sich die Veränderungen im Bereich der Gesundheitlichen Versorgung ansieht, 
dann ist eher ein Rückzug mancher Funktionen aus der Fläche zu erwarten. Folgt man den 
Erwartungen der Menschen, müssen zukunftsfähige Strukturen in sozialräumlich passenden 
Maßstäben gefunden werden. Deshalb geht es in einem weiteren Schwerpunkt des Projek-
tes um die Wechselwirkungen zwischen dem langen Wohnen in der häuslichen Situation und 
der Tragfähigkeit des Ortes für gesundheitliche Dienste, Handel und Dienstleistungen. 

Ein besonders hervorzuhebender Projektschwerpunkt ist hier das in Planung befindliche 
„Gemeinschaftshaus Merzen“. Es wird auf einem attraktiven Grundstück in der Ortsmitte 
entstehen. In diesem Gebäudekomplex sollen untergebracht werden: 

- Arztpraxis (für den ansässigen Hausarzt), 
- Praxis für Physiotherapie, 
- Barrierefreie/-arme Wohnungen (Miete oder Eigentum) für ältere Menschen und Men-

schen mit Behinderungen, 
- Betreutes Wohnen (Service-Wohnen), 
- ein ambulanter Pflegedienst, 
- eine kleine Pflegeeinrichtung, 
- ein Tagespflegeangebot, 
- der Treffpunkt / Café für Senioren. 

Die Planung des Projektes ist umsetzungsreif. Der Bauantrag ist gestellt. Mit Baubeginn wird 
im Frühjahr 2015 gerechnet. 
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Barrierefreies und betreutes Wohnen 

In der Gemeinde Neuenkirchen, in der es bereits eine betreute Wohnanlage und einige bar-
rierearme Mietwohnungen gibt, soll die Wohnungsmodernisierung (altengerecht umbauen, 
energetisch sanieren), insbesondere in zwei Siedlungsgebieten aus den 1960er Jahren. Ei-
nen Einstieg in eine gemeindeöffentliche Diskussion um Wohnqualität und Wohnbedürfnisse 
versprechen sich die bereits etablierten ehrenamtlichen Wohnberater zusammen mit lokalen 
Architekten und der mobilen Wohnberatung des Landkreises von dem Projektschwerpunkt  
Zertifizierungsangebot für barrierearme altersgerechte Wohnungen, das seit August 
2013 besteht. Weil sich im Wohnungsbestand in Neuenkirchen nur wenige  wirklich altersge-
rechte Wohnungen finden lassen, konnten bisher nur 3 von 5 Wohnungen als altersgerecht 
zertifiziert werden. Durch die Aktion wurde die Aufmerksamkeit auf die kleine Zahl dieser 
Wohnungen in Neuenkirchen gelenkt, so dass die Zielgruppe der umzugswilligen Älteren 
dieses Marktsegment wahrnehmen konnte. Und natürlich sollen auch die Vermieter auf diese 
Zielgruppe besonders achten. Eine Wanderausstellung „Wohnen mit Zukunft“ mit Anre-
gungen zur barrierearmen Wohnungsanpassung fand viel Aufmerksamkeit und verstärkte 
das Thema im November 2013 in Neuenkirchen. 

In Merzen wird ein Angebot an barrierefreien Wohnungen mit und ohne Betreuung im Ge-
meinschaftshaus realisiert (s. o.) und in Voltlage gibt es ebenfalls Investoren, die Interesse 
am Bau einiger altengerechter Wohnungen in der Ortsmitte bekundet haben. 

 

Wohnangebot für Pflegebedürftige 

In der Gemeinde Neuenkirchen besteht bereits seit langem ein gut eingeführtes Altenpflege-
heim. Pflegebedürftige aus Merzen und Voltlage müssen dagegen den Heimatort verlassen, 
wenn sie in der häuslichen Umgebung nicht mehr angemessen versorgt werden können. 
Dies bedeutet neben der tiefgreifenden Trennung von Partner und Familie auch oft den Ab-
schied aus den Alltagsbezügen. Freunde, Nachbarn kommen nur noch selten zu Besuch, 
man erfährt nichts mehr aus dem Dorfleben usw. Aber vor allem ist der z.T. 20 - 30 km weite 
Weg zur Pflegeeinrichtung für die betagten Angehörigen eine Belastung, die ihrem zu pfle-
genden Menschen gerade in dieser Phase beistehen wollen. Schwerpunkt des Projektes 
ist deshalb auch die Erprobung einer „kleinen Pflegeeinrichtung vor Ort“ im Gemein-
schaftshaus Merzen. Das Konzept geht von zwölf Pflegeplätzen aus und wird von einem 
kirchlichen Träger umgesetzt, der auch die Pflegeheime in Neuenkirchen und Bramsche be-
treibt.  

Die Einbindung eines kleinen Pflegeheimes vor Ort in die Unterstützungs- und Versorgungs-
kette wäre ein Paradigmenwechsel hin zu einer wohnortnahen Unterbringung der zu pfle-
genden Menschen. Die Vorteile für die Betroffenen und für die Angehörigen liegen auf der 
Hand. Aber auch aus Sicht der vom Landkreis zu tragenden Kosten der Unterbringung etc. 
wird diese Lösung besser sein, weil sie sich eng am lokalen Bedarf entwickeln kann. Für den 
Landkreis kostenträchtige Fremdbelegung – die zwangsläufig entsteht, wenn größere Pfle-
geheime den Betrieb aufnehmen, und ein verschärfter Wettbewerb unter den Pflegeeinrich-
tungen entsteht - könnte vermieden werden.  
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Steuerung des Modellprojektes 

Die Steuerung der örtlichen Arbeitsschritte liegt in der Verantwortung des Samtgemeinde-
bürgermeisters bzw. seit April 2014 der Samtgemeindebürgermeisterin und der Bürgermeis-
ter der Mitgliedsgemeinden. Sie werden durch den Projektkoordinator begleitet. Der Land-
kreis unterstützt den Prozess mit seinen Möglichkeiten der Moderation, mit Expertisen, Or-
ganisationsvorschlägen etc. auch 2015 noch weiter. 

Eine ganz entscheidende Rolle in dem Prozess der Weiterentwicklung der Wohn- und Le-
bensqualität in den Gemeinden Neuenkirchen, Merzen und Voltlage haben jedoch die Bürge-
rinnen und Bürger. Sie wissen am besten, welche Angebote und Leistungen sie in der Zu-
kunft benötigen, um in ihren Gemeinden gut wohnen bleiben zu können. Und sie müssen im 
Wechselspiel mit professionellen Diensten mithelfen, die Wohn- und Lebensqualität zu si-
chern und weiter zu entwickeln.  

Damit sie dabei erfolgreich sein können, wurde 2013 auf der Ebene der Samtgemeinde 
Neuenkirchen ein Team aus Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern zusammengestellt, die in der 
Gemeinwesenarbeit erfahren sind. Sie unterstützen und begleiten auch die ehrenamtlich 
Engagierten und sie helfen aktiv, die Projektschwerpunkte und Maßnahmen umzusetzen. 

Das Bersenbrücker Kreisblatt hat über das Projekt „Wohnen mit Zukunft“ in der Samtge-
meinde von Beginn an immer wieder umfassend berichtet. Hervorzuheben ist eine Themen-
woche im Frühjahr 2014 (Anlage 2) und als ein weiteres Beispiel auch der Bericht über die 
„Kleinen Hilfen“ vom Oktober 2014 (Anlage 3). 
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Anlage 1 

Kostenplan der 3 Anlaufstellen für ältere Menschen 
 

Anlaufstelle für ältere Menschen in Merzen 

Die Gemeinde Merzen wird beginnend noch in diesem Jahr ein Gemeinschaftshaus in zentraler Lage 

(Am Pastorenholz) errichten. In diesem Gemeinschaftshaus sind neben einer Anlaufstelle für ältere 

Menschen (Raumgröße ca. 80 m²) eine Hausarztpraxis, eine Praxis für Physiotherapie, mehrere betreu-

te Wohnungen, ein offenes Café, eine Anlaufstelle für ambulante Pflege, eine Tagespflegeeinrichtung 

mit 12 Plätzen und eine kleine vollstationäre Pflegeeinrichtung mit 14 Plätzen vorgesehen.   

 

   

Bauwerk, Bauarbeiten Neubau Baukosten:   

80 m² x 1300 Euro/m² 

+ Nebenkosten anteilig 

120.000,00 € 
104.000,00 € 

16.000,00 € 

   

Ausstattung, Gebäudetechnik, 

Mobiliar 

Einrichtung:  

Küchenzeile, Stühle, Tische, Lampen, Schreib-

tisch, Garderobe etc.  

25.000,00 € 

 

 

   

Sonstige Investitionen Anschaffung: 

Geschirr, Kaffeemaschine, Wasserkocher etc. 

Dekoration, Spiele, Bürobedarf, sonstige Mate-

rialien 

Fernseher + Zubehör, Radio 

Beamer mit Leinwand  

3.304,78€ 
 

803,00 € 

 

400,00 € 

600,00€ 

1.501,78 € 

   

Anlaufstelle in Merzen Gesamt 148.304,78 € 

 

Anlaufstelle für ältere Menschen in Neuenkirchen   

Pfarrheim, von Galen Straße, 49586 Neuenkirchen 

Zentrale Ortslage, Größe 30 m² 

 

   

Bauwerk, Bauarbeiten Baukosten: 

Aufarbeitung Rampe – barrierefreier Zugang  

Malerarbeiten  

2.016,30 € 
1.071,00 € 

 

945,30 € 

   

Ausstattung, Gebäudetechnik, 

Mobiliar 

Einrichtung: 

Stühle, Tische, Raumteiler, Schränke Schreib-

tisch, Garderobe etc. 

7.954,91 € 

   

Sonstige Investitionen Anschaffung: 

Geschirr, Kaffeemaschine, Wasserkocher Gar-

dinen  

Dekoration, Spiele, Bürobedarf, sonstige Mate-

rialien 

5084,67 € 
731,00 € 

591,89 € 

 

400,00 € 
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Fernseher + Zubehör, Radio 

Beamer mit Leinwand  

Rollups  

Metaplanwände 

600,00€ 

1.501,78 € 

320,00 € 

940,00 € 

   

Anlaufstelle in Neuenkirchen Gesamt  15.055,88 € 

 

Anlaufstelle für ältere Menschen in Voltlage  
Overbergheim, Katharinenplatz, 49599 Voltlage 

Zentrale Ortslage, Größe 38 m² 

 

   

Bauwerk, Bauarbeiten Baukosten: 

Eingangsmatte – barrierefreier Zugang  

Elektroarbeiten, Türöffner –  

barrierefreier Zugang 

Deckenverkleidung 

Malerarbeiten + Fußbodenbelag  

8.933,92 € 

747,03 € 

1.500,00 € 

 

1.300,00 € 

5.386,89 € 

   

Ausstattung, Gebäudetechnik, 

Mobiliar 

Einrichtung: 

Anschaffung Küche 

Stühle, Tische, Raumteiler, Schränke, etc. 

14.450,99 € 

8.496,08 € 

5.954,91 € 

   

Sonstige Investitionen Anschaffung: 

Geschirr, Kaffeemaschine,  

Wasserkocher etc. 

Dekoration, Spiele, Bürobedarf, sonstige Mate-

rialien 

Fernseher + Zubehör, Radio 

Beamer mit Leinwand  

3232,78 € 

731,00 € 

 

 

400,00 € 

600,00€ 

1.501,78 € 

   

Anlaufstelle in Voltlage Gesamt 26.617,69 € 

 

Gesamtkosten der 3 Anlaufstellen für ältere Menschen in der Samtgemeinde Neuenkirchen 
Gemeinschaftshaus, Am Pastorenholz, 49586 Merzen, Zentrale Ortslage,  Größe 80 m² 

Pfarrheim, von Galen Straße, 49586 Neuenkirchen, Zentrale Ortslage,  Größe 30 m² 

Overbergheim, Katharinenplatz, 49599 Voltlage, Zentrale Ortslage,  Größe 38 m² 

 

   

Einzelkosten Anlaufstelle in 

Merzen 

Bauwerk, Bauarbeiten, 

Ausstattung, Gebäudetechnik, Mobiliar, 

Sonstige Investitionen 

 

 

148.304,78 € 

Einzelkosten Anlaufstelle in 

Neuenkirchen 

Bauwerk, Bauarbeiten, 

Ausstattung, Gebäudetechnik, Mobiliar, 

Sonstige Investitionen 

 

 

15.055,88 € 

Einzelkosten Anlaufstelle in 

Voltlage 

Bauwerk, Bauarbeiten, 

Ausstattung, Gebäudetechnik, Mobiliar, 

Sonstige Investitionen 

 

 

26.617,69 € 

   

Gesamtkosten der 3 Anlauf-

stellen für ältere Menschen in 

der Samtgemeinde Neuenkir-

chen 

Bauwerk, Bauarbeiten, 

Ausstattung, Gebäudetechnik, Mobiliar, 

Sonstige Investitionen 

 

 

189.978,35 €  
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Anlage 2 
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Anlage 3 
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